
Die Vorarbeiten der Göttinger Kıirchen-
ordnung nd der erste Kntwurf eINEeSs
Iutherischen Ordinationsgelübdes 8 em

Jahre 1529
Von

Trof. Paul Ischackert In Göttit{gen.

Im Reformationszeitalter Wr Braunschweig „ dıe Haupt-
stadt“ Niedersachsens, un die nıedersächsischen Binnenstädte
püdegten S,  <  ich seıt; alter eıt nach iıhren Urdnungen l richten ;
ihre Kirchenordnung OIM Jahre 1528 wurde für S1e alle
ma[lsgebend. Unter ihren zahlreichen evangelischen (ze1st-
lichen zeichnete sıch damals Magister Heinrich Wınckel
als überaus thätiıger Organisator AU:  N Kr hat eıne
leitende Stellung w1e später Martın Chemnitz nNn1ıe eingenommen,
sondern 1Ur qals „Koadjutor “ des Braunschweiger Superinten-
denten (Martin Görlitz) gewirkt ; aber da ale gebildeter,
besonnener, frıedfertiger un praktischer Mann bekannt WaLl,
bediente INn sıch se1iner Hilfe, immer INa  > S1e haben
konnte, nıcht blofs 1ın Braunschweig, der Hauptstätte seiner
Wirksamkeit, sondern auch in Halberstadt, In Göttingen,
Hannover und Hildesheim ; überall hat eıne grundlegende
Thätigkeit ausgeübt, und Wr 1Ur bıllie, dafs Dr a2cob
( Wernigerode) diesem rührend bescheidenen, verdienstvollen
Manne 1n doppeltes Khrengedächtnis stiftete ın der mıiıt
dem gesamten gelehrten Material versehenen Abhandlung
„ Heinrich Winckel und dıe Finführung der Reformation in
den nıedersächsischen Städten u, W. 66 (Zeitschriift des 1st
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ereıns für Niedersachsen, Jahrg. 1896, Hannover 1896,
133 H: ): z ın der für weıtere Kreise berechneten Schrift

‚„ Heinrıch Winckel un dıe Reformatıon ıim südlichen Nieder-
sachsen “ (Schriften des Vereins Ref.-Gesch. 111 Jahrg.

St., Halle Wır gehen NUuUr auf Wiınckels 4 öt-
Thätigkeit eIN.

Als die Reformation hler eınen stürmıschen Anfang nahm,
bat der Rat die Stadt Braunschweig Zusendung eınes
frıedfertigen theologischen Organisators. In der Person
Winckels erhielt Gr einen solchen auf einıge Monate geliehen.
Ende November 1529 ist dieser In Göttingen eingetroffen un
bis ZU Maı hıer verblieben Am Februar 1530
traf eiN zweıter evangelischer Frediger hier e1n, Justus inther,
en der Landgraf Philıpp On Hessen ebenfalle auf einıge
eit der befreundeten Stadt gelıehen hatte. AÄAm Aprıl
(Palmtage) 1530 erhels sodann der Rat die erstie definitive
evangelische Kirchenordnung, als deren theologische Urheber
WIT beide Prediger werden anzunehmen haben In den Mo-
naten Dezember 1529 un! Januar 1530 lag al  a die
ast der reformatorischen UOrganisation des Göttinger Kirchen-
esens allein auf Wiınckels Schultern. In diese eıt fallen
7 W el bisher unbeachtet gebliebene Schriftstücke, die erst. Jüngst
bei der Ordnung des städtischen Archivs durch Herrn Dr
phıl. hierselbst wıeder aufgefunden un: mir freund-
lichst ZULLF Verfügung gestellt worden s1ınd. Die Untersuchung
beider erg1ebt, W4S ich hıer oleich VOTAaUS nehme, dalfs das
eine, die a  Nn „ Articuli reformatorn ordıinantıiae“‘, e]ınNe
Reinschrift einer Schrift Wiınckels; dıe andere eın Akten-
stück des Rates der Stad (xöttingen der and des eben
Iutherisch gewordenen erzbischöflich maıinzıschen Kommissars
Johann Bruns ist. Deide Handschriften haben nıcht blofs
für die kheformationsgeschichten der Stadt ttın als
deren ersie evangelısche Schriftstücke eine. hohe
Bedeutung, sondern werden in der Geschichte der ehr-
verpflichtung un der Gottesdienstordnungen über-

Urkunden der Stadt (F(Ööttiıngen . Jahrh., 1881
(Urk.buch 111}  { Nr 441 444 4553
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haupt, sowohl! WE ıihres Inhaltes als auch der
frühen eıit ıhrer Abfassung, nıcht unbeachtet bleiben dürfen
denn Wınckels „ Articuli reiformatorın ordinantiae“ eNnt-
halten unter anderem die erste Formel e]Nes
gelübdes 1Im lutherischen Protestantismus und ar eıne
schroff antıspirıtualistische, die 79 k e ] $ aber
zeıgen e1IN charakteristisches Beispiel des Überganges A4US dem
katholischen In den lutherischen Kultus. Kıs folgen zunächst
die JLexte; daran schliefst sıch dıe Untersuchung.

Arti  1i reformatori{i OoOrdinantı2e
Erßamge wyße gyunstige herın! Di wyle Jek hır her dorch

» vorfordert byn, dem ylligen evangelıo, dat hlır tho
Gottinge, dorch gyoddes ynade ANSAaNSECN 1S, tho yude, darmede
dat sulvıge mochte gefordert, und, darane hynderlick WETEC, _
begelıcht und afigedan, WeS ock dartho forderlick WOI®©e, upgerıichtet
mochte werden: efynde S16 k ınt erstie, dat vast de DU
1este fey] darane 1S, daft hlılr neen superattendens edder unßeher
vorordent 1S, welker Vor anderen predigern alle befhelich e  6,
nıcht alleene tho predıgen, Bonder ock der anderen predigerlere und evendt tho ldehende; de 0Ck dar u‚n ßehe, de hyl-lıgen SacCramente gyeachtet un gereket, de kerken goder &.  -
gelecht, WUüu de ALMmMeEnNn vuorÄorget, de Jögent upgetiogen und
geleret , und sust UD andere chrıistlike sake CyN upßehentetc.

So Wwyl VOT dat YTSie de hoge NnO0t forderen , dat INne
yeschykeden irommen und ock gelarten mMan tho Bodanen hogen
ampte erwele und vorordene.

Nu hebben tho bedenken und dar OVer tho rath-
schlagen, wail, VOr Man tho Bodanen groten ampte er-
welen wolle, und dat nNe dene ock mıt ehrlıken besoldingeınd behüßinge vorßorge,

S0 hebben ock tho rathschlagen und bedenken,daft 1dt nıcht, Iyn S, dat de ere und prediıger alle jharo dinge und mede, alße WEeN mMen xnecht afte mage
medet, Bunder vele fyner aq.k der schrıft ey]nlıker WerIre, dat
Kee SCHI1C annehme, yMus VOTr alle, und Bee 2110 blyffliken int
ampt settede, dee OCk nicht upwörpe edder vorköre, 1dt wWeEeTe
denne echte und rechte notßack vorhanden; dat 0CKk yn ehr-

Die Kınteillung In 1° Absätze rüh:t von mir her.
Juwer Euer) ehrbare Wyßheiten (Weisheiten).
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Har radt mi1t dem superattendenten sampt den olderlıden In allen
parren gyantze vulmacht hebben, Darnecr ınd prediger An tho neh-
MEeEN, und al tho settende, edder aCck uth yn pahr ]n de
anderen, gelegenheyt t$ho transfereren, und dat de (gemeynen
pharlude, mıt allem wyllen, des 3180 fredelßam weren

S0 ert 0CK wol dar A SYM, dat den ParINereh
und predicantien AB Juwellıgen nach SyNer geschicklicheyt,
redelıken und themelıken S0O1% Jarlıks DeVE ınd Dee HeyNHO no0%
Iyden Jate, den Christus befholen heft, daft de, ßl) dat QVan-

gelıum predigen, schölten al öhre neringe dar VON hebben.
Ock de wyle de superatitendens schall und MÖ macht

und befhel hebben tho predigen In en pahren, spıtalen un
susterhuße , wen her wy! und öhme gyudt duncket, der halven
und ock dewyle dat hee 0Cck SUST vele mehr MOySO arbeyt und
s hebben wert, WEN der anderen Darner eyner, 30 wart voxh
nöden SYLN, dat her capellan adder yehulpen e  e de
öhme pahr predıgyen ıunde sacramente reken helpe 1dt
werei| ock wol Iyn, dat de superattendens tho Johanße, alße
yn der hövetkerken, dar 0CK de schole 1S , ArNer ere. Alles

bedenken.
De prediger beyde ın den hospitalen thom hıllıgyen UCrutze

un Bartholome]) möthen nıcht alleyne In öhren czerken predigen,
Bunder 0ck, WenNn der anderen Aarner welk durch kranckheyt
edder Sust vorbıindert, yn ampts nıcht plegen xonde, VOL öhme
tho predigen und sakramente tho reken vorpllichtiget SYN, der-
halvyen 06K wol byllıck 1S, dat SCcHA beter vorkorginge hehbben
wWwWenNn noch Stelie dat 06K E berathschlagen.,

Juwe W2 wollen 96k wol berathschlagen und De-

zufr]ieden.
Be1 der en Bedeutung, welcher diesem Absatze des Eintwurfes

nach UuNSeETeETr Untersuchung, Abschnitt D, zukommt, übersetze iıch iıh
1er 1Nns Hochdeutsche:

‚„ Kure Ehrbare Weısheıiten wollen uch ohl beratschlagen und
bedenken, dals, dieweil e1IN Prediger, a ls groifs TOomMmmMmen un!
Nutzen schaffen kann, nıcht alleın der Seelen Seligkeit , sondern uch
e1INEes feinen stillen , friedsamen weltlichen kKegiments halben Iso
kann Er auch wilederum ogrofsen mörderlichen Schaden un mıt Anrıch-
un verderblicher Sekten, Kotterel, Schwärmerel, Ungehorsam, Uneinig-keit und Aufruhr eic. Derhalben nıcht alleine VON öten, ott zZU
bıtten, dals er treue Arbeıter In seine Ernte sende, sondern auch, dafs
WwWIr eın feilsig Aufsehen aben, dals WwIr nicht durch Unftleils
und Unachtsamkeit den W oaolf In en Schaafstall kommen lassen. Die-
weıl WIr nıcht allein durch Heilige Schrift, sondern auch durch
täglıche KErfahrung gewarnt und gewltzigt werden. arum auch ohl
grofs VONX Nöten wäare, ennn Nan einen Pfarrer der Prediger einsetzen
wollte, dals denselbigen der Superintendent In Gegenwart der -
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denken, dat, de wyle eyM predıger, 30 alße her yroten frommen
unnd mut schaffen kan, nıcht alleyne der Belen Öalicheyt, Bunder
ock yK fynen stillen fredelßamen wertliken regiments halven;2)80 kan her Ck wederume groten, mördtliken schaden don miıt
anrıchtinge vordarflıker sectien, rotterye, schwermerie, ungehorßam,uneynıcheyt ınd uprhor eitic Der halven nıcht alleyne VOnNn
noden, xodt tho bydden, dat her truwe arbeyder Jn ernde
sende, Bonder OCK, dat CYyYN Hitich upkehen hebben, dat
nıcht dorch unßen unilydt und unachtbamheyt den ultf In den
schapstal commen Jaten De wyle nicht alleyne dorch de
hyllıgen schryft, Bunder 0Ck dorch dachlıke erfarunge rneund gewıtziget werden. Darume OCcKk wol Yrot Von nöden WerTe,
WEN eYyNeN Darner edder prediger inßetten wolde, dat den
sulvigen de superattendente thovoren in jegenwardicheyt der —
deren examınerede und her dem superattendenti 1n de
handt eynN solk elofte don moste:

Ick love und rede DYy Lruwen, dat Jck M YyYNesampts ehrlıken, vlıtıgen und getruweliken plegen wyll miıt der
hulpe y0oddes, Ick wyll ock nicht leren , predigen efte reden
hemelıick edder openbar, dat tho ungehorßame jegen de Overicheytedder SuSt tho uneynicheyt edder üuprhor denen edder SyCck strecken
möchte Ick löve und holde 06ck Van dem hochwirdigen Yb  ‚-
mente des echten und weßentliken lyves un blodes des
natürlıken Bones gyoddes Jesu Christi, der döpe eyde der olden

ern Pfarrer examınıerte und dem Superintendent In die and eınSOIC Gelübde thun mülste:
Ich gelobe und rede bel meılner Ireue, dafs ich melnes Amtesehrlich, Neifsig und getreulıch pflegen wıll mıt der Hılfe Gottes. Ichll uch N1IC Jehren, predigen der reden eımliıch der offenbar, WasUngehorsam die brigkeit der ONSs Zu Uneinigkeit derAufruhr dienen der sıch erstrecken möchte Ich glaube und halteauch von dem hochwürdigen Sakramente des hren rechten und We-sentlichen Leibes und Blutes des natürlichen SohHes Gottes Jesu Christi,der Taufe beide der en und der Kinder, Von der Bufse un: bso-Jution un: Reiche Christi,als davon halten 18

VORN dem Predigtamte und auswendigem Worte
Martinus Luther davon

nach nhalt der Schrift und als Doktor
fession eifc.:; 11l uch Iso un! nicht nd

‚hreıbt und bekennt, sonderlich In selner Kon-
ers davon reden, predigen undlehren heimliıch und offenbar. Ich verfluche auch und verdamme den Ziwinglimıiıt allen seinen Mitgenossen samt allen, di anders VO  b diesen Artikelnlehren oder schreıiben als gewiılsliche Ketzer und Verführer, un Ww1ıe[sowie, sobald] ich (was ott abwende) anders thun der ehren würde,11l ich mich verpflichtet haben . dafs mıch eın ehrbarer Rat il (3öt-tingen AUuSs der Stadt verwelse.

Desgleichen sollte auch der Su
des sıtzenden Bür perintendent geloben In die and
Prädikanten.‘‘ germelsters In Gegenwart des Sanzen KRates und aller

Gelobe.
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und der kynder, Van der bote und absolution und ryke Chrısti,
Van dem predıigampte ınd butenwendıgen worde BO als dar VONn
tho holden nach inholde der schriıft ınd Bo0 alße doector Mar-
tınus Luther ar VoO  b schrift und ekenne Bunderliken JM

confession eie E wyl ock a100 und N1IC anders dar Von

reden, predigen und leren heymelick und openbar Ick orfloke
06k und vordöme den Zwyngel m1% allen medegenote
samp allen, de anders Val dußen artıkelen leren er schrıyren
allie gyewıßlike zetter und vorfhörer, ınd W 1ck (dat xodt af=-
wende) anders don er leren werde wyll 1ck mıck vorplichtet
hebben dat mıck eyn ehrbar radt tho Gottinge uth der stadt
vorwyße

Desgelıken scholde 06CKk de superattendens loren de handt
des syttenden burgermeysters jegenwerdicheyt des gyantzen
rades und aller predicanten

1dt möthen 0Cck allen kerken, erZCerxKuIsSse der schwachen
tho vormyden gyelıckformıge CETEMUOUNIeEN mı1%t döpen, mısle holden
und Sacramente reken, geholden werden der halben mMöt ak
des sondages un den festen, WEn INe misße hoit den caßel
noch thun un dene noch thor L1)dt nıcht aflegen Und dar-
uMe, dat de arner und predıger eynıch SYN und a ]le ding, eyde

deı lere und ljevende, und ock den CeremMONIEN, fyn CyX-
1or-drechtichliken tho Zan, ert 1dt VOL gu angeßehen

dert ock recht und byllıcheyt dat alle predıkanten alhırr tho
GOott.ınge dem superattendenten allen dingen, de tho X
ampte gehören yehorkam SYM und alle weken e1InNn mah! be-
stimpte t1]d% und stede, samptlıck by dem superattendenten OT7T-

chynen und tho RBamende confereren
Wan ock CyM Aarner efte prediger dar gyodt VOLTr Sy) SYCK

unehrlıken edder ergerliken helde der lere eite evende edder
Sust J ampte vorßeumelick Were, un Were dorch den
supperattendenten CyM ıhl edder LWYT vormane ınd syck nıcht.
beterde, solken moste eynN ehrbar radt samp dem superatten-
denten und olderluden Van Y m pte gyantz entßetten Und
o alße de Parnor und prediger WEeNn dee Syck ungeböhrliken
helden, mochten an öhrem ampte entßettet werden, möchten
Ree ock wedderume, WenNn Bee rechte redelıke orsake hedden, dar-
ede Dee VOTI Z0 und der werlede bestan konden, ock öhr
ampt laten und konnen

1dt 06k der yllıgen schryft gemete, dat tho older-
en (welke de chrıft diacones nömet) nymande erwelede WwWen
de erbaren tuchtigen levendes SYN und (als Paulns secht)

Grofses Bekenntnis [02041 Abendmahıl., miıt Glaubensbekenntnis 11}Schlusse, YOM Jahre 1528 ; 30, 363 ff.
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dat gygeheymnisße des Yelovens reynen gewetten hebben
Wu 1d% ahber anders gyeschege, dat enne dorch ADO98ven des -
pnerattendenten C erbar rath solk unchrıistlıck breke
und nıcht gestade

ach dem mahl 0ck ecyxK ewelke christlıke overıcheyt Ööhren
undersathen nıcht alleyne tijdtlıken irede schaffen und der
tijdtlıken Narınz© vortkehen Bundern de sulvyıgen ock tho der

undeWYSCNH Balıcheyt 30 vele mogelıck tho forderen, plıchtıg
schuldıg J hebben Ck tho berathschlagen und De-
denken, dat öhne wo|l themen wolde, dat Bee vorschaffen, dat
en öhren orperen dat hyllıge evangelıum geprediget und
de yllızen sacramente Na T1ISTUS insettinge ereket mochten
werden, und dat de superattendens sSampt prädıcanten und
iween uth dem rade de Dar darsulvest tho Lı]den Bo 1d% not
WOIC, vısıteren möchte

wolle s1CcCk ok J0 de leven jogent lathen eiIholen
SYN, dat de MOS C wol ertogen und gyelert werden und dartho
eyno gyude lateinısche schole anrychte und de ıth o yvılen
yuden wolgeschickeden gyeßellen bestellen , alße veleheyt der
knaben Val nöden SYN ; dat 0ck de sulvıgen dem superattendenten
gehorbam und volgıch SyNM 1dt efe 0Ck wol Iyn, dat Lwen
perbonen des rades vorordente NO scholeheren , dat de sSchole-
meyster mı1t Y  341 gyesellen den suivigen öhre ebreke und W 4S

q16k Sust VOT OrT1INS © begeven, und eg vordan SO lkes
A den ehrbarn radt dragen mochten De sulvıgen LWwWee mößen
ock sSamp dem superattendenten macht hebben, den scholemeıster
und SYNC gyesellen tho nehmen und tho vorlöven

Ldt wolde 0ck vanmn noden SyM, CYNDE düdesche knabenschole
t$ho ıchten ert ocCk wol trachten
10 J1dt wyll o6ck gyeboren, de stıpendia BO0 DY

funderet SyM VOLr studenten und u etlike ]Jhare dar-
hinder bleven, wedder Jn den schwang omen laten

134 Juwer wollen 06Kk mı1%t her Haken testamente
mıt den broderschoppen und wat dar Van e vorhanden IN

ı1Lem ock her - {1 testamente, by den Bhomakeren
bestellet dar Vanl Man alle weken CYDC misße holden tho den
Pauleren und X41 ethen und gelt cholde , ıtem
mı1%t beyden klösteren sampt öhren thobehöringen un kleinodien,
ock mıt den kalandes gyöderen und WasS Sust der mathen VOT-
handen edder noch vorlopen kan, miıt rade des superattendenten
130 handelen, dat dar gyoddes ehre und dat hyllıge evangelium
mede gefordert und vortgesetiet werde, und solke gödern nıcht

wertiyken ebruk rewandt werden
1dt elndet Ssyck 0Ck, dat hıır etlıke g  0.  € SYyNM, de öpent-

lıken goddes ort und de yllıgen sacramente lesteren, de PTr6-



VORARBEITEN DER GÖTTINGER KIKRCHE.  RDNU. 373

dıger, WUuee Bee gyahn efte stan , espoten und 9 etlıike
0cCk u schwermerisch widderdöpisch und uprhörısch SyMN; tlike

SyCk daft Ort nıcht keren, möste mıt vertliker
SyCKk 0Ck UD den dörperen berichten laten solke, dewyle, eg

strafe und gyewalt 30 dwyngen und underholden , dat Bee an
unchristlıck dıng stahn leten Wente SO lüde plegen nicht
alleyne dem evangelio, Bunder 0ck der borgerliken policien und

frede nachdelich tho SYyü
Dewyle den 0ck de vadderen, de de kynder thor döpe holden

Van und I1n stede der hylligen ehris enh y% aldar Sian und
VOL dat kyndt alße ehrıisten loven und antworden, Scholden Dyl-iIıkem alle esterer unßer christliken ere nıcht vadder stan,scholde Bee 0Ck nıcht dar tho bydden und OCKk, WenNn eg ebeden
N, nicht tho laten. De prediger scholden ack dat volek
vOoTmMAaNenN, dat Bee anders neymande Wen rechtschapen frome
ehrısten tho vadderen beyden.

wolle 0Cck den olderliiden tho Johan De-
fhelen , dat dee de alven, ornat und rament, o noch VOIr-
handen SYNTt und vordarf dar lıgen, alle vorkopen und tho
gelde maken mochten ın der zerken beste.

E wolde 06k ernstliken dar OVer holden, dat de
p de 1r noch Jjehne. he  en, Bee SyN buten efte bynnender StRa Bo vele Jn den xasten jarlick mösten, allde Bee
tho öhren mısßanten plegen tho gevende, nach nholde der
ordimathon.

Y wollen 06Ck berathschlaéen } ıft, 1dt vögelıc SY,dat der apostel feste wıdder üuprıichte, nıicht allde vierfesteBunder 31 De gedechtniss der apostel , ]n welken IneN des INOT-
Jn allen Aarren predigede daft evangelion und mıisße e  €,

WUÜ® cCommunıcanten W  ’ und dar na CYyn jder SYNES arbeydeswarden edder vieren mochte, W18 öhme üstede.
1dt WeETrTeO och wol nodt, dat de lyberaria 1m Pauler-kloster anrıchten und mit der LyYyd% a l1e Augustini undandere yude böker dorup tugen D wolde , dat de predicanten, desolke boker nıcht heben noch betalen konnen, dar mochten thoAucht tho hebben

ek ere ıdt. wol Iiyn , doch up berathschla-gendt, WEeN de brudıgam und brut thoßamen
kerken SYN ]n derdaft ea alsdenne sSampt en brutlüden thor
xasten oyngen und opferden, und dat ]n dem brutdage eynelocken lü  B, WEeN 1dt schlagen e  6, und denne derodegam und brut miıt den brutlüden ]n da quken Quemen, und

Welerfeste.
2 thuen.

Zeitschr. Kr Ä.  G A
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dat denne Kunge den psalim „ Wol deme de ]n yoddes iorch-
ten steyt“ und dar denns®s CYÜCH SEeTMON dede an dem
ehelıken otande eyl verndeyl eYyNCI ostunde Jang, und darna de
brüdegam und brut samt den jungirauen nd brutlüden alle In
der 4a4rn kasten opferden

Des gelıken We6N CYNO firuwe den seß weken ]n kerken

Singe, dat de o6k 130 0  @, WEeN Beg ]n de kerken keme, thor
zgqsten gingye mit den iruwen, de Ööhr volgen, und opferden.

Des anlven gelıken Ok WEn ine doden begrefte, 30 bolde
de begraft gescheen Wer©e, dat den alle de dem lıke cefiolge
Yeh, ordentliken ]n de kerken thor Jarmen zasten gingen und

Oopferden, dat 41130 der AT nıcht vorgoten, Bunder gelavet
und gesPiSEL werden. Wente Bee Synı uns befholen, dat WY öhne
wol don schölen, und wat öhne don, dat do Christo qaulvest.

18 wolien ock berathschlagen , 1ft dt nıcht 06I
wol an tZ byllich WEIC, daft, de, o yiu öhren evende unße lere
esteren und sacramente vorscheeden, dat de 06k A O KoSahn  5
tho brocht werden ınd tho ohrer bygraft noch Darnor noch
kustier noch scholekynder emen, Bunder dat me lıte de doden öhre
doden egTraven, denne jn anderen evangelıschen osteden yeschlnt.

1dt s+1nde 6k wol &L daft alhır ]n juwer
stadt, dar gyebede hebben, den susteren Claren“ öhr
unklar ınd 0  0  © wesend, dar uth vele ergernislße enNntsStan,
nıcht ygestadeden, sunder der mater ernstliken seden un Bee
ock dar 50 helden, dat Bee de ouster Iry und unvorhindert lethe

uthgan, hıllıge und werkeldagen, tho der predinge des yodtliken
wordes, edder 42% eg ulvest OYHEN prediger hiılden und besol-
eten, de Yanl dem superattendenten examıniıret un Van

tho gyelaten Wre Dat dee o6k dem sulvıgyen und <ust anders

neymande bychteden und Vl öhme, WEeNn Ddee wolden, dat Xa-

Dat Bee 06Kk der borger dochter , umb eiIneent empfangen.
themelıke belonınge, schrıven, leßen, sticken und lereden.
1Lft ock der Suster welk dar uth een wolden, dat Bee ! de Jn
NneyNeEH wWeEDC vorhinderde, Bunder lete (die iry uth theen und lete
öhr ock volgen öhre kledere und gerede sampt allen, dat dece
dar ]n gyebrocht edder öhrenthalven aryn gekommen erTe Da  v
Beg ock perßonen mehr jnnehmen d wettend
und wyllien, und dewyle de mater darsulvest 18 frembde her-
kommen, möchte Ddee wol heten hem een , dar Bee her-
kommen 1S, wWeNnn Dee SyCK nıcht wolde wybßen laten

Dut a |1es up berathschlagendt, bedenkent und VOT=-

beterent
Verbessern.D7ie Handschrift hat, frochten ..

9) Der Verfasser VeEerweehselt (als Fremder) st Clara miıt St Anna3,
gab in Göttingen 61n Nonnenkloster, das ZUu S Anna.
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d Undatıerte Reinschrift VON einer Hand | des

Jahres 1529, sıehe unten|], drei Bogen Papıer, Jeer;n Text; 11 leer. anf der Rückseite die Anuf-
schrıft „ Articuli reiormatori ordınmantıiae “ VON derselben Hand
Kegistraturvermerk Nummer) S 33 “ eta Keformationis A VIIL,Nr. E

117
,, Artikel“‘ des Bates der Göttingen.]
Dat sick de predicanten , Scholemester und geselleniruntlig und fredesam underlangens olden, hefft; e1n erbar

raıd nachfolgende artıcel bewogen und begert de o halden.
Nymandes YVOn den predicanten Cchall den andern edder

jemanden anders roflig ANIOTEN der cantzeln , daft de
DOrsSon vermerckt werde, sondern 2’08 word verkundigen mit A C-meınen ermanınzen, strafingen der unde und anders, und de
g1yen alfect und myYynschlige bewegunge darvon laten Se schullen
A1Cck Ok underlangens' iruntlig und broderlig holden , nymand den
andern hınder rugke beleidigen, und 0k den unßern
mıt Orer lare und levende thom exempel seiInN.

3 Dat dagelige amMpt MOTSELHS tO slegen schall de
scholmester mıit den knaben under CYDS tom ende singen und
mıt dem Sermmon besluten, dat de jogent, der stunde , iın der
schole unvorsumet lıven, uüuthbescheden den mıddeweken,umb der letanıen willen, mach I4n 1d holden, VoOnNn wWwan yO-scheın, doch SO, daft; my% andacht de tract Domine, NOn CUuN-
dum peccata nostra eifc und ander, dergeliken LO tıden den
dach edder ander ondage nach antzeigunge doctorıs Martini
Ok mochten werden

> Ailla empter schullen mı1 dem eEus In adjutorium angE-fangen und m1% der collecten efloten werden dorch den rediger.
Die Numerierung der Absätze rührt. wleder ONMn mM1r her. Beidem Lesen und der Kırklärung dieser Artikel haben mich die HerrenKollegen {} S s M nd 1} hlerselbst freundlichstunterstützt, wofür ich auch ]ler herzlich danke.
Tractus bedeutet. einen Gesang, der In gehaltenen } SCZOYE-nen 16önen >  sSungen wurde, Bulslied, Irauerlied. Daniel > GCod hHit.Solche wurden US den römıschen Melsgesängen in en Van-gelıschen Gottesdienst. herübergenommen, auch der obige, deutsch‚„Ach Herr, handle nıcht mit uUuNs nach ilNSern Sünden ..ach Ps 10  JsLuther, Deutsche Messe ilnd Ördnung des Gottesdienstes >1526‚Erl Ausg. 2  3 236 o1e Anweisung, WI1e ‚ der Gottesdienst. täglich durchdie Wochen ın Städten, da. 1Naln Schulen Hat ® halten ist.Miıt der Antiphone „ Deus In adjutoriuG (nach Ps. 123, S, Lu-ther „ Unsere Hilfe stehet ım Namen des HEITN “) iingen alle Horen-Andachten nd die Praeparatio ad mıssam J1, Daniel Y

29 *
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Iim Fall aDIr de nıcht by der hant WOLICH, mochten de schole-
mester er gyesellen sulcks beschaffen.

Wes de knaben chor uth der ı1blıen schulien leßen,
dat dar heyvorn in der schole verwarnet und verhort WT -

den, Ok VvVoxn den gyesellen allddenn 1m chor der knaben
ectıon acht e  e, OTEN fe1l tO straien.

Wan y knabe ]n der metten dat evangelium 6O latın
geleßen , schall VONH stunt dorch eınen anderen na dat, sulve
evangelium VOL dem fromısBßen altar tho dude gelesen werden,
umb der jenıgen wıllen, de thom andern SeErmOnNn nıcht Ironen
komen.

I1d schall Ok de scholemester und sıne yesellen verschaffen,
dat iın der metten dat ‚„ DSanctus “ und „ LO ergo *® et6. durch
veir edder sesf knaben und VOoOnNn dem chor repeteret
werde, voxh alder gyewonlig.

Na gelegenheid der t1ıd schullen alle christlıgen ZeSCHSO
1m chor dirıgert werden, S tho latın dudesch; und dat de
]jogent und christlıge yemeın de chrıstlıgen psalmen, ZCSCHSO und
zyebede LO singende dagelıgen angefuret werden.

Von den Liden, de offiej2a &. 0 hevende, tO oren,
latın er dudesch LO sıngen, xorter edder lenger LO vorstrecken,
schullen S1CK de scholemester und SIN@E gesellen 115 dem predi-
canten riıchten un 1olden

In den middagpredigen der sondage und festdage schall
Man 1m chor sSINgeN, beth dat ıd e}ven sleit, und dan en DIC-
dıger aten upstigen.

1d ert ok VOr yud angesehen, dat „ LO eum laudamus “ LO
tıden dudisch in der metten er VOT dem Sermmon des m1d-
ages mM1% der gyantzen kercken t0 singende

Neıin prediger schall Ok hinforder vwey ehelıg o Samı DEn
bestedigen, he de tkhovorn gyekündıget.

.  _ iıder in 300 ampte schull S1Ck betern, dem hern
thon CTYON, uns allen LOr salıcheid und der jogend tom besten.

Und Wanl ın ampte jerner Was mangelt, schall dat
den scholhern Dan Nas mit der tıd alle ding tho
gyuden gerichtet werden.

Früh-Messen-ÄAltar.
Das „ Sanctus “ (nach Jes 6, ist VOT dem Abendmahl schon

sehr früh CN ; VON Luther 1Ns Deutsche herübergenommen: _ Je-
Sala dem Propheten das geschah “ In Luthers Deutscher Messe, 1526

39  Te ergo *, ob gyjeich „ Te jgitur *, allg. Anfang des
römischen ‚Canon missae *, evangelısch als VOT Beginn der
Abendmahlsfeier gedacht ?

Der Ambros]anısche Lobgesang, deutsch vOon Luther
„ Herr Gott. dich loben wir ”” ZUerst 1529 in dem VL Klug gedruckten
Gesangbuche.
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13 schall ok predicant LO S1Nte Johanße evehel
und mMac hebben, vaken OI  CD raıdsam dunecket und de no1t
erfordert de andere predıkanten DY S1Cck osampne LO forderen,
s1ck nol1thwendiger sake tO beraden, dar dorch alle ding gyebetert
ınd eindracht den kercken M1% CEeremoNIeEN HNO gehalten
werden

hr F rıgına des Ates, EIN ogen Papıer Stadt-
archıv Göttingen, cta Ref XYII » Auf der Rückseıite die

Jeichzeıtige) Kegıstı afUrNnOt1Z „ Wes S1cCk de predicanten, schole-
mester und gesellen by der scholen 10lden schullen ete.“
Diese Handschrıift 1ST bereıts dem gelehrten Verfasser der „Ze1%-
und Geschichtsbeschreibung deı Stadft Göttingen“ Han-

ınd Göttingen 17536 {} 7 hekannt SCWOSCH
Derselbe hat ın handschriftlichen ollectanea GOot-
51 i} S ] (Hannover khegıstratur des KOonsistor1ums), 803
O1Ne€e b 1fit VoOn ı1hr aufgenommen Aber da dıe Stelle
„NaCch Anzeij1gung Doctoriıs Martını"“ falsch gelesen und
dafür „NacH nzeıgung Doctoris Morlını“ gyeschrıeben
hat haft deswegen dıe Abfassung 11 dıie Ze1t nach nkunft
Mörlins 111 Göttingen (1544) gyesetzt und willkürlich das Jahr

66 darüber geschrieben Damıt wäre aher dıe Handschrıift
an falsche Bedeutung gerückt und mülste dıe (+6-

schichte des Gottesdienstes VerwWw]lrITren. Kın charakterıstisches
Beispiel, WIe schwere Irrtümer eE1N Lesefehler nach sıch
zıiehen kann.

Untersuchung
Unsere Untersuchung richtet sıch: auf die Articuli

reformatorı] ordınantiae und auf ihren Inhalt,
die Zeit un den Ort der Abfassung, dıe Person des Ver-
"ASssSers un den Schreiber der Handschrift ; autf die ,‚Ar-
tıkel“ des Kates, iıhren Inhalt, die Zieit ihrer Abfassung, iıhr
Verhältnis den „Articuli reformatoriı ordinantiae“, den
Ort ihrer Abfassung un die Person des Schreibers un: des
Verfassers der Handschrift : aut das gegenseıtige Verhält-
NS der beiden Handschriften und der Göttinger Kıirchen-
ordnung VO „ Palmtage “ (10 April) auf die Bea-
deutung der „Articuli reformatorı]j] ordınantı]ıne“

1) sınte sunte Sanctus
vaken fach fach oft
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für die iHNHNere Geschichte des Protestantısmus,
hauptsächlich Bezug aufdie Anfänge des Yrdi-
natıonsgelübdes und speziell der Lehrverpflich-
Lung der Theologen (Die Beschreibung der and-
schriften befindet sich oben Schlusse der beiden 'Texte
> 375 und 377.)

Dıe „Articulı reformatorıl ordinantıne“
Ordinantia * 1S1 dıe lateinische Form für das nıedersächsische

„ Christlike UOrdenmge“ heıilst dieWort 27 Oı denınge b

Kirchenordnung VO  } Göttingen Die Aufschrift bedeutet a lso
Reformatorische Artikel Oı dnung“ (dıe erst

(+>ehen W 11 auf den Inhalt diıesesoch Z entwertfen ıst)
Schriftstückes näher CH, siecht der Verfasser unter en
damals vegebenen Verhältnissen „ hier Göttingen“ den
ersten Mangel dem Fehlen Superattendenten oder
Aufsehers Dessen Amtsfunktionen legt OT weıtem Um-
ange daı Hs folgen W ünsche ezug auf die Wahl und
Anstellung der Pfarreı dıe nıcht ant Zieit sondern „ bleib-
hch“ 1115 mt gyesetzt werden sollten Der Superattendent
solle bei j Johannıs, der Hauptkirche der Stadt Pfarreı
SCiH und Kapellan alg persönlichen (+ehilfen erhalten
Die Hospitalprediger sollen 111 den Pfarrkirchen Notfalle
qushelfen Bei der hohen Wichtigkeit des Pfarramts, dessen
Inhaber grofsen Nutzen stiften, aDer auch schlımmen Schaden
anrıchten kann, S NÖLLE, iıh diıe Hand des Supermten-
denten CIn Gelübde ablegen lassen. e Kultusg eb he
möchten allen Göttinger Kıirchen, Argern1sse der
Schwachen ZuUu vermeılıden, gleichförmig SCHN, auch ı1111 aupt-
gyottesdienste, be1 der Abendmahisfeier , dıe „ Casel“ noch
nıcht abgelegt werden Prediger, dıe sich unehrlich
oder ärgerlich halten ohne sich bessern, sollen OLl

Kate, Superintendenten und „Alterleuten“ (Alteste, Diakonen)
abgesetzt werden Anderseits WIT  d Pfarrern und Predigern
das eC ihr Amt aufzugeben, zugesichert Die „Alter-
leute* sollen ehrbaren tüchtigen Lebens SEC1IN und das
Geheimnis des Glaubens re1NeN (Gewissen haben
In allen Dörfern der „ Untersassen“ des (röttinger Rates
soll ebenfalls das Kyangehum gepredigt und dıe heiligen
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Ssakramente ach OChristi Fınsetzung gereicht werden ; eine
Visitationskommissıion, bestehend AUS dem Duperintendenten,
einem Prädikanten und ZzWel Ratsherren, ol sich Zeiten
davon überzeugen. Der Verfasser empfehlt sodann die
Krrichtung eıner gufien lateinischen Schule unter der Auf-
sicht des Superintendenten und die Fıinsetzung VO  —; Zwel ats-
herren „Schulherren“; dıese dreı aollen die Vollmacht
haben, den Schulmeıister un se]nNe Gesellen anzustellen und

entlassen. Desgleichen giebt dıe Kıinrıchtung elner
deutschen Knabenschule bedenken uch wolle dem
ate gebühren, je Stipendien, welche bei ihm f{ür Studenten
fundıiert aber Jetzt einNı&E Jahre dahinter geblieben sınd, wıeder
ın den Schwang kommen Zı Iassen. Testamentsstiftungen,
Bruderschaiten, Klostergüter , Kalandsgüter un dergleichen
möchte der Hat Au Grottes hre un F örderung des Hıyan-
gelıums, „nıcht ZU weltlichem Gebrauch“ verwenden.
Da sich in Göttingen damals auch 27 etliche S tt1 C4 Le
befinden, „dıe öffentlich (zottes Wort und dıe heiligen Sakra-
mente lästern, die Prediger, G1E gehen und stehen, be-
spotten und anspelen *, etliıche auch „ Zut schwärmerisch,
wiedertäuferisch un aufrührerisch“, tliche sich auch aut
den Dörfern „ berichten“ lassen, sSo mülste der Kat mıiıt elt»
licher Strafe S1Ee vorgehen. „ Denn solche Lieute pflegen
nıcht allein dem Kvangelio, sondern auch dem bürgerlichen
W esen un allgemeinem Frieden nachteilig sein.“
1.ästerer der christlichen Lehre sollen VO Patenrecht
geschlossen werden. Die Alterleute der St Johanneskirche
sollen Alben, Ornate und Paramente, die noch vorhanden sind
und autf Verderb daliıegen, alle ZU Besten der Kirche VOI-

zautfen. Die Geistlichen, welche hier och Lehen haben,
qollten die Summe, weilche S1Ee bisher ihren ‚„Missanten“ SC
geben haben, VON 1U 1 Jährlich 881 den „Kasten“ geben.
Darauf wird angeregt, die e ] wieder auf-
zurichten, nıcht als F ejertage, sondern als Gedächtnisfeiern
der Apostel, an welchen iın allen Pfarrkirchen des Morgens
Predigt und, falls Kommunikanten vorhanden selen , auch
Abendmahlsfejer stattünden , danach aber ein Jjeder se1iner
Arbeit warten oder feiern möchte, wI1e ıhm beliebt. Es
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a auch ohl nötig, dafls der KRaft dıe Bibhothek 1m
Paulinerkloster „anrichte “ und mıiıt der Zieit alle Üpera
Augustini und andere gyute Bücher dazu thue U: Benutzung
VON se1ten der Prädiıkanten, weilche solche Bücher nıcht haben
noch bezahlen zönnen. Bei sOllen fe
In den Armenkasten gespendet werden. Kıs folgt dabei
ein Vorschlag für dıe Abhaltung der Irauung:

Uhr Läuten mıt eıner Glocke; Bräutigam, Braut un
Brautleute kommen 1n die Kırche; wırd der Psalm ‚„ Wohl
dem, der in (x+ottes Furchten steht;““ SCSUNSECEN; darauf folot
ein Sermon VO ehelichen Stande, elne Viertelstunde Jang;;
Bräutigam und Braut werden zusammengegeben; den Be-
schlufs macht das UOpfer aller Beteiligten ın den Armen-
kasten. Eibenso qol|} die Frau, welche ach den sechs
Wochen ıhren Kırchgang hält, mıiıt den Frauen, die ıhr {olgen,
eın Upfer ın den Armenkasten legen. In gyleicher W eise
nach einem Begräbnis alle, dıe der Leiche gefolet sind.
Das alles, damıit „ die Armen nıcht VETZCESSCH, sondern gelabt
und gespeiset werden. Denn S1Ee sind Ns befohlen, dafls wır
ıhnen ohl thun sollen ; und Was WILr ihnen thun, das thun
WIr Christo selbst. “ Den Lästerern der christlichen Lehre
solle das kirchliche Begräbnis verweigert werden: S1e sollen
hne Gesang Grabe gebracht, und weder Ffarrer,, noch
Küster, och Schulkinder sollen siıch dazu einfinden , WI1Ie
denn ın anderen evangelischen Sstädten geschieht.“ Den Be-
schlufs machen Vorschläge ZU Keform des Schwesternhauses

St. Clara ‚ soll heifsen: s Anna|: dıe Mater solle die
Schwestern ZUr Predigt gehen lassen oder selbst einen Pre-
diger besolden ; die Schwestern sollen die Bürgerstöchter

eine ziemliche Belohnung schreiben, lesen, sticken und
nähen lehren. Den Austritt Von Schwestern sol] die Mater
nıcht hindern ; Wenn S1e sıch aber nıcht weısen Jassen wolle,
möchte INaAan sle, da S1Ee hier fremd ist , ohl heifsen heim-
zıehen, woher S1e gekommen ist. Alles dieses ist VON dem
Verfasser aufgestellt, damıiıft der Rat darüber beratschlage,
bedenke und verbessere.

Die Zeit der Abfassung ergiebt sich AUSs folgenden Um-
ständen. Es ıst noch kein Superintendent vorhanden.
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Derselbe wurde abeı 15335 der Person Ssutels g-
wählt

Kıs ist och VOoL keiner Kirchenordnung Göttingen die
Rede;: dieselbe hätte , da Sie sich m1 den „Artıiculi refor-
matorı11“® berührt notwendıgerwelse rwähnt werden MUSSCNH ;
da nunh die Kırchenordnung AIn Palmtage “ 1550, den

Aprıl veröffentlicht wurde, hegen die „Articuli refor-
matornu“‘ VOT dem April 153

AÄAm April 1  I  Aa  30, „Dexta pOoSL Laetare“ verzeichnet das
autf dem Stadtarchiv 77 Göttingen vorhandene Rechnungs-
buch deı Stadt Göttingen VON 1529/30 fo] 4.7:b folgende
ZWE1 Auszahlungen 39 Mk €  €  31 3 vortert PEr Hermlan|
Wittzenhusen el Jost Meyger Brunfiswi] Q UL eonsuluerunt
dominos consules Brunsvıcenses quibusdam artıeulis
ordınantlae, sexfg post Lietare“

Und oleich dahinter SCHCVCH VOLr de Brunswigesche
ordenunge, darut unNnse ordeninge getogen und darın de sick
deyt refereren

Die genannten Katsherren, Hermann Wiıtzenhausen
un: Jost Meyer, haben hiernach Reisekosten liquidiert und

Sie hatten dıeS1Ee A April 153 ausgezahlt erhalten
Re1ise also vorher gemacht und W 1111 Auiftrage des
(xöttinge] KRates ber „quıidam artıculi ordınantıae“
mit den Braunschweiger Ratsherren Zı beratschlagen afs
1es HET „Articuli reformatoriu ordinantıae WAarCcH, hegt
auf der Hand s]1e IN USSEN a 1sSO 1 1 Anfang 1530 dem
Göttinger ate vorgelegen haben Dadurch IsSt der
T’erminus ad der Untersuchung testgelegt dıe Articuli
können nıcht später angesetzt werden

Deı Terminus &; yUO ergiebt sich AauUuSsS dem Anfang des
SaNZCH Schriftstückes De:r Verfasser 1St durch den Rat ach
Göttingen „ vorfordert ““, das heilige Kyangelium durch
Gottes (Gnade eben „ ANSESANSCH ist “* dasselbe soll 27 CC

) Gedruckt in ‚„ Urkunden der Stadt Göttingen u 1881 “*
2920 Anm Auch Herr Dı ck der die Stelle noch

einmal nachgesehen hat bezieht das Datum auf dıe Auszahlung der
betreffenden Summe
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fördert“ und das, Was ıhm hinderlich ist, beigelegt un ah-
gethan werden. Das pals alles in dıe Anfänge der (+5öt-
tinger Keformation, In diıe Zieit nach dem D: u 9C (Oktober
1529, der Rat durch lutherische T’umultuanten sich E
ZWUNZCNH sah, das Verbot lutherischer Predigten aufzuheben
und der unaufschiebbaren Reformation kein Hindernis mehr
in den Weg legen Unsere Schrift mu{fs also ach em
Oktober ver{ialst se1IN. Die Untersuchung über die
Person des Autors wırd gleich dazu die weiıtere Bestimmung
bringen , dals dıe Schrift eiwa 1n den Dezember

tällt
Als Ort der Abfassung ist schon A US dem erwähnten

Anfange der Schrift die Stadt Göttingen testgestellt.
Ebenso bündig Jäfst sich die Person des Verfassers

teststellen. Aus den oben O6} angeführten Urkunden GELr-

giebt sıch, dafs VOIN Kınde des Monats  November 1592 N
der Magister Heinrich Wınckel AUS Braunschweig als
en VOIN Göttinger Rat „erforderter“ Reformator thätig War';
his Februar 1530 wirkte Gr hier allein ; 4A11 diesem Tage
Ikam Jost Winther AUS Allendorf hinzu; W ortlaut ınd nhalt
der „Articuli reformatorij ordinantiae“ zeigen, dafs der Ver-
fasser in (Föttingen och 'allein aAr Wınckel hat Sıe
also geschrıeben und W 1 m Anfange seınes +öt-
tınger Aufenthalts, eiwa 1 mM Dezember

Zu diesem Resultate stimmt die Sp A, k
Auf dem (xöttinger Stadtarchiv (Acta Ref AVUITI) befindet
sich e1inN eigenhändiger Originalbrief Winckels VON 1530 Sep-
tember 23)), „KFridages Matthei“, 2881 den Hat der Sstadt
Göttingen IL, 365—367, gedruckt ın „ Zieıt- un (z+eschicht-
schreibung der Stadt (öttingen“. Die nmıederdeutsche (platt-
deutsche) Sprache dieses Briefes ist identisch nıt der SCrer

27 Articuli reformatorn ordinantiae e Nur el Umstand
ist dabeı besprechen: in den „Artıculı reformatori] Ordi-
nantıae“ schreibt der Verfasser „ JCK“ ICcHh): ın dem Briefe
on „eck“ ich). ber ıIn demselben Briefe schreibt

owohl A81CK“ als auch „seck“ sich). Wie zwıschen
Urkunden der Stadt Göttingen 1581, 1961:, Nr

D  OD



VO.  KITEN GOTTINGER KIRCHENORDNUNG. 3583

„SICKk“ und „ SCCK “ willkürlich abwechselte, hat es

demnach auch mıt acK“ nd „e6ek“ gethan. Fın ntier-
schlied der Sprache liegt a 1s0 nıcht VOoOT.

ber den h e1b G1 der Handschrift läfst sıch Sicheres
nıcht sagen. S1e ist, eine gutgeschriebene Reinschritt, offen-
bar das VON Winckel selbhst dem ate übergebene Kxemplar.
Es ist möglich, dals GT 1E hat VO eiınem studıerten Manne
1Ns Reine schreiben lassen falls Q1e nıcht doch selbst
geschrieben hat (Die Schrutzüge unterscheiden sich aller-
dings denen des freilich später und unfer anderen
Umständen geschriebenen OÖriginalbriefes.)

Ist durch diese Untersuchung dıe Handschrift alg dıe
erstie Göttinger reformatoriısche Denkschrift AUS dem
Dezember erwlesen, wıird sich sofort dıe Krage ach
ihrer Wirksamkeit un speziell nach ihrem Verhältnis ZUT

(xöttinger Kirchenordnung VO ‚„‚Palmtage“ 1530 erheben.
he WIr aber dıeser Aufgabe nachgehen, drängt sich ein
anderes Problem qauf. Der Zeitfolge ach mussen WITr
nämlich zunächst mıt den handschriftlichen Ratsartikeln be
fassen.

Die „Artıkel“ des Rates beschäftigen sıch erstens mıt
den Predıgern, Dieselben sollen 1n ihren Predigten auf
der Kanzel „Nıemand orob anrühren‘‘, dafls dabei die
Person, 198001 dıe sich handelt, erkannt wird, also, S1e
aollen sich aller persönlıchen Invektiven untereinander und
FESCH Gemeindeglieder enthalten. Ihre Aufgabe ist vielmehr
pOSIitLV, das W OTT (xotte  S  & ZU verkündigen und allgemeine Kır-
mahnungen und Stratfungen der Sünde, dıe sich daraus CI-

geben, hinzuzufügen , aber „die ejgenen Auekte un 1 D-
jektiven Krwägungen tern ZU halten. Im gegenseltigen Ver-
kehr sollen 1E sich untereinander treundlich un brüderlich
halten , zeiner sol[ den anderen hinter einem Rücken be-
Jeidigen ; S1e sollen dagegen 1N Lehre un Leben dem Rate
un: der (+emeinde 711 gutien Beispiel dıenen.

Darauf gehen die „Artikel“ auf die einzelnen Gottes-
ıienste eın un behandeln erstens „das tägliche Amt
A} hr 6 1 den W ochentagsgottesdienst
der Schulmeister soll dieses mt (vor dem Schulunterricht)
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MIT den Knaben ‚„„unter 11 ZUIN nde SINSCH und mıiıt dem
Sermon beschliefsen “, damit die Jugend nıcht dıe Schule
VErsSaume, auliser Mittwoch, der Litaneien willen ;
dabei INAaS INAan ES halten WI®e es bisher geschehen, doch S
dafls mit Andacht der Iractus 27 Domine 7 HO secundum
peccafta n osira eifc. i< un: andere nach der Angabe Dr Tartın
Luthers auch möchten Ia werden.

He „ Amter“, Gottesdienste, sollen miı1t dem Deus
adıutorıium““ („Unsere Hılfe steht Namen des Herrn““

Ps Q ) begunnen und MmMIıt der Kollekte beschlossen werden
D18 K< naben sollen, ehe S1e C'hor die ihnen auigegebenen

Bibelabschnitte lesen , der Schule verwarnet un
verhört und während des Vorlesens 1i1 Chore beaufsichtigt
werd

In der Metten sol] das Kyangelium zweımal verlesen
werden erst lateinisch dann VOT dem Frühmessenaltar deutsch

deren willen, dıe dem nachfolgenden („andern“) Ser-
INnon nıcht kommen können IDR soll auch der Schulmeister
dafür SOTSZCN dafls der Metten das „Hanctus“« und „ JLe
CErSZO ete.“ werde.

Chor, Jugend un: (+emeinde sollen Gesängen xeübt
werden. ber Anfang, Länge un Ende der GTesänge sollen
sıich die Schulmeister nach dem Prediger richten.

Im Mittagsgottesdienst AAan ONN- un FWesttagen qol] An
Chore SINSCH , bis Uhr schlägt dann so[1 der:

Prediger auf diıe Kanzel steigen
Das „ Ledeum“ sol! Z Zeiten deutsch VO  tm) der SAaNZEN

Gemeinde Swerden der Metten oder VOT der Miıt-
tagspredigt

Der kirchlichen Frauuneg aol] eın öffentliches Aufgebot
voraufgehen

Den Beschlufs der allgemeinen Anordnungen macht die
Mahnung „ Ein jeder SC1INenN mte soll sich bessern, dem
Herrn Ehren, Was allen ZUE Seligkeit und der Jugend
ZU besten.“ CI  b aber (Prediger un Schulmeister)

se1inem mte etwas mangelt, so11 Inan das den „Schul-
herren“ ANSAagECN. Dann INOSE ‚„ mit der Zeit alle Dinge
Zı uten W egen gerichtet werden“
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Von lokalem Interesse ist , dafs zugleich damals dem
Prädiıkanten der St Johannıiıskiıirche, welche die
Hauptkirche der Stadct War und och ist, Befehl und oll-
macht erteilt wiırd, oft iıhm ratsam dünkt un dıe Not
erfordert, dıe anderen Prädikanten be] sıch VOI -

sammeln und s]ıch mıt ihnen beraten, dadurch
alle ınge gebessert und In der Übung des öffentlichen
(xottesdienstes möge Ür ht ewahrt werden.

Die /:3 der Abfassung ergiebt sich AUS folgenden Um-
ständen. Der Rat der Stadt Göttingen steht auf seiıten
Martın Luthers, aber c>5 xjebt weder einen Superintendenten
och eine Kirchenordnung In der Stadt und sämmtliche An:-
ordnungen des vorliegenden Schriftstückes machen den Fın-
druck, dafs S1e dıe elementarsten Anfänge der Umbildung
eines mittelalterlichen Kirchenwesens in e1n lutherisches sınd.
Die Urdnung wird a1sO auch 1ın die Anfangszeıt der (+öt-
tinger Keformatıon, I iın das Jahr 152 gehören.

W eıter führt der Umstand, dafls in diesen Ratsartiıkeln
Zzwel als durch W ıinckels Denkschrift . hervorgerufen AUZU-

<ahen SiNd.
Wınckels Denkschriıft Ratsarfiıkel (Abs Z(Abs 9
„ MS are auch ohl feın, „Und annn ‚einem eden| In

dals iNal ZwWel ersonen des seinem mte ferner Was Man-

Rates verordnete chul- gelt, soll [eT| das den chul-
D, dafs der Schulmeister herren an Sa ON., ann Mas

miıt qe1nen (Jesellen denselbigen m1% der Zeıt a 11 Dıing gyuten
ıhre (Gebrechen un Was sıch Wegen gerichtet werden.“
onst für irrungen egeben, &,

Sagen und S18 fortan solches
AD den ehrbaren Haft tragen
möchten.“
iınckels enkschriıft

(Abs u 3
Ratsartıkel Abs 3

„ WSs möchten auch In allen S 011 auch UNSer Prädi-
Kırchen, Ärgernisse der CHAW3- ecanten St Johannes Be-

eh uüund e haben,chen vermelden, gleichför-
mige Ceremonıen SC- oft ıhm ratsam dünkt und
halten werden Und arum, die Not erfordert, dıe andern

Predigerdafs die Prädiıcanten bel sıch
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se]len und : 11 @ ınge, beıde sSam men fordern, sıch nOt-
1n der Lehre un Leben, und wendiger Sache beraten,
anch in den Ceremonıen dadurch alle inge xyehes-
fein einträchtiglich mögen sert und Eıntrach in den

Kırchenzugehen, ırd für &u% AD 6- mıt Ceremonien
sehen dafs alle Prädı1i- mögen gehalten werden.“

a  f  e allhıer Z Göttingen
alle Woche einmal, anf be-

stimmte Zelt und Stätte, sämt-
ıch Del den Superıntendenten
erscheinen und ZU  en
conferıeren (Abs D
„ S Are auch ohl feln, dafs
der Superintendent s { JO
hannıs S 1n der Hauptkirche,
da auch die chunle 1st, Pfarrer
wäre.‘ ‚Er soll 39 fe h ] nd
Macht haben predıgen 1n
allen Pfarren H: S W.  66

Die Ratsartikel zeigen sich demnach< in Absatz 1; un
I: durch Wınckels Denkschrift bestimmt, sınd also ach
derselben, aber auch noch In die Anfänge der (xöttinger
KReformation, also ın den Dezember 1529 setzen.

Als Ort der Abfassung ergiebt sıch von selbst G öt-
fıngen.

AÄAuf die Person des Schre ibers führt uns die and-
schrift, weiche, WI1e auch Dr Priesack versichern kann, die
des erzbischöflich-mainzischen Kommissars un späteren (+5Öt-
tinger Stadtsyndikus ist, (Ich erinnere
mich auch der Handschrift desselben nach den 1
Staatsarchiv Hannover vorhandenen Originalen.) Der-
selbe War damals, WI1Ie Dr Krusch ın einer lehrreichen
„Studie“ ber ih nachgewiesen hat, 1m Besıtz der Pfarrei
Grone, hatte seine päpstliche Gesinnung den Nagel C-
hängt un spielte die Rolle eines Führers der lutherischen
Tumultuanten Göttingen 5 Dem geschäftskundigen und
schlauen Manne un seinem Anhange nat der Raft nachgeben

1) Dr. KTÜSCH; Studie ın Zeitschrift hıst ereins
Nıiedersachsen, Jahrg. 189 (Hannover), 1719  R
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mussen DE haft dessen Dienste anzunehmen fürs beste OC-
halten Bruns aber wird beı der Anfertigung dieser and-
schrift schwerlich blofs Schreiberdienste gethan haben;
wird ohl diese Artikel für den Hat auch selbhst verfalst
und dem Hate zugemufe haben, mıiıt der Fınführung einer
lutherischen UOrdnung für die täglichen Gottesdienste endlich
kurzer and einen Anfang machen. Von den Ratsherren
selbst W AL vewlls keiner 1M stande, diese Artikel verfassen ;
der Verfasser wird also mıt dem Schreiber derselbep,
Johann Brüuns, identisch e1n

Die Frage, ob S1e veröffentlicht sind oder nıicht, obD befolgt
oder nıcht Izönnen WIT nıcht beantworten ; darüber VeTr-

SaSC die uelien. Auf qlle Fälle gewährt aber die and-
schriuft selbst ein interessantes Beispiel VO  F dem Anfange des
Überganges eines katholischen (*x7emeınwesens in evangelische
Verhältnisse.

Nunmehr stehen TrTel Schriftstücke ZUFFr Verfügung, deren
gegenseltiges Verhältnis 1n zurzen Zügen festzustellen 15

Die Winckelsche Denkschrıift (1529)5 die Ratsartikel
(1529) und die Kirchenordnung OM Palmtage 1530
Dies ıst die chronolog1sche Reihenfolge.

ber das gegenseıtige Verhältnıs dieser dreı
chr kk dürfte folgendes berichten Se1N.

Nachdem Winckel in den ersten Anfängen der eiIOr-
matıon, unmittelbar nachdem dıe Göttinger Verhältnisse
überschaut hatte, seine Denkschrift dem Rate überantwortet
atte, wird dieser auf Drängen der lutherischen Parteı, deren
Treiber Johann Bruns War , gunsten der Lutheraner 7ı

nächst das AlNlernotwendigste haben anordnen mussen ‘! ber
das Verhalten der L 1< untereinander und gegenüber
den (GGemeimden, ber dıe Gestaltung un Übung des Gottes
dıenstes Al Werk-, ®OoNnN- und Festtagen un dıe Miıt-

ber die Vornahme VOLNwirkung der Schule dabei
und über zwel vorläuhige Aufsichtsinstanzen,

für die Schulen 397  1€ Schulherren“, für die Prediger
den „Prädrkant s Johannıs“. Die beiden etzten

Urkunden der Stadt Göttingen Y 1LJ, 196 . (Nr. 437 D.)
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Punkte ArcmzH AaUS Wınckels Denkschrift MEN  7
das Ubrige ist VO  D Bruns (vielleicht unter Beratung miıt
Wınckel) hinzugefügt.

SO Wr zunächst das Notwendigste erreıicht dıe Prediger
mulsten sich veriragen und weıter amtıeren, die (rottesdienste
wurden lutherisch gehalten un dıe Schule blieb 8881 Gange
un 7, W Al unmittelbarer Beziehung DE Kıirche Die
Ratsartikel sind also dıe ersie evangelische Kirchen-

der Stad Göttingen ihrem Hauptbestandteile
nach ihre ersie evangelische Gottesdienstordnung,
freilich EL I provısorische

Anut dıese provısorische mnmuflste aber bald C1Ne Q
FYNati1ı Vve Ordnung folgen Da iragte sıch, ob 1InNnan siıch
hbe1 Ausarbeitung derselben ohne weılıteres nach inckels Denk-
schrift richten sollte Daran dachte der patrıarcha-
lısche Rat deı Stadt aber nıcht entferntesten
Wınckels Vorschläge SALHNZEN ıhm 1el We1ıt
SI6 hätten iıhm WEeNN I6 befolgt worden Arcn 1e1 VOoONn
SC1NeMmM Kıinfusse geraubt Vorsichtig W1@E die Patrizıel <  N,
schickten S1e erst ZW E1 VOon ihren (+2n0ssen mı diesen Ar-
tikeln nach Braunschweig, Un sich mıt dem dortigen ate

besprechen ID wurde e1nNn Kxemplar der Braunschweiger
Kıiırchenordnung Bugenhagens VO Jahre 1528 gekauft und
nunmehr Göttingen mıt Benutzung dieser UOrdnung die
Gxöttinger zurechtgemacht Von Wiınckels Vorschlägen SInd

streilt
18855a CIN1SC teilweise benutzt aber abgeschwächt andere S C-

dıe meısten unberücksichtigt gelassen Die + öt-
tinger Kirchenordnung bleibt also weıt hınter
Winckels Denkschrift zurück Um höher
steigt der Wert deı Wıinckelschen Arbeit

Die der Göttinger Kirchenordnung
VO „Palmtage“ (10 Aprıl) 1530 (gedruckt Zı Wittenberg
durch Vermittelung Luther > hat den Titel „Christ-
lıke TOe=- z  kan der Stadt a R D A s  a R D A s Gottingen. NREAMEILEN  NREAMEILEN Myth

vörrede Martini Luther. d TU  d TU eba 250  eba D Wiıttemberch WLA
1531 EW DEGHEN!  EW DEGHEN! 16 klein Oktarv. (Kirchen-Ministerijalbibliothek

Celle.) Vergleichen S16 mıf Winckels Denkschrift
zeıgt x ] © die Benutzung der Jetzteren; dıese
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ist also eıne Vorlage VO jener ,CWESCH, wı]ıe AUS

folgenden Stellen rhellt

Wınckels enkschrıft Kırchenordnung
vOom „ Palmtage “ 1530

Art 4:} Der Superinten- Blatt 3b Wy wıllen
dent soll se1n eın „ Upseher, vorordenen dreplyken Man
welker vor andern Predigern YONn gyutem Wandele unde SQ
alle Befhelich e  e nıcht i sonder ere tho mM S U =
lene tho prediıgen, Bonder 0ck perıintendenten dat 18 Up

der andern Prediger ere merker, de schall lytich uD-
und Levendt tho Behende; der sehent hebben uDDe aller Pre-
ock Orup ßehe, dıe hyllıgen dıger ere und Wandel; dartho
Sacramente yeachte und &O- uUDDe der cholen kKegıment.
reket, dıe Kerken (+0der Und eth schullen ohme 0ck alle
angelecht, dıe Armen VOT- Predigern sSam dem Schole-
sorget, die Jögent upgetogen mester in allen byllıken Saken
und geleret, Uun! SUust andere underdan unde gyehorsam seyn.“”
christlıke Sake Oyn upsehent
hebbe.‘‘

„ S0 Wyll VOT daft erstie de
hoge Not fordern, dat CYyNCN
geschiıckeden, frommen nd ock
gelarten Man tho Bodanen hogen
mpte erwele und verordene.‘“

Art über die Schule):
: Dat | der Schulmeister und die
Schulgesellen | dem

enten gyehorsam und {olgig
sejen.“

KırchenordnungWinékels Denkschrift.
VO „ Palmtage“ 1530

Abs 4: 797 Iwer erbarn WyB- (Blatt T „ Wat In den
heıtn wolde 06k ernstliken dar- asten fallen | Alle
UVer holden, dat de Papen, gestifteten Memorien
de hıer noch Lehen NHeb- ‚„ Dartho 0OCcCk schall Ccyn 10owelk
ben, Bee S: V: buten efte Preister, B 0 Y lehen
bynnen der Stadt, 30 vele e hee oONe hıre edder
Jn den KastenJarlik anderswor, Bovele 1erlik
möhiten, alße Bee tho ın den kasten even, alße
TE öhren Miıßanten ple- he YVO SCOROVON deme
ZonNn tho gyevende, nach 1N- Mıssanten unde schall dar-
holde der Ordination.“ mede Y lehins SYMN levent-

langk nıcht entsatht werden.“
Zeitschr. Kız= XX
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Schon durch diese beiden Absätze 15ı erwıesen , dafls

Wiınckels Denksechrift be] Anfertigung der Göttinger Kirchen-
ordnung benutzt worden ist ber der Raft dachte
nıcht daran; dıe Winckelschen Vorschläge ın
ihrer otalıtät anzunehmen; In egoistischem Interesse
wollte möglıchst wen1g Privilegien AUuS der and geben,
jedenfalls keinen Superintendenten Machtvollkommenheit
gelangen lassen , ] wenıgsten ın Geldsachen. Wir heben

Vergleichung einıge wichtige Punkte heraus.
ınckels Denkschrift Die Kırchenordnung

schlägt als Wirkungskreıis des VO „Palmtage“ 153 (Blatt
Superintendenten VOT : Auf: 32) schreibt dem Super-
sicht ber Lehre un! Leben intendenten Nnu  a dıe Aufsicht
der Prediger, ber die Sakra- über Prediger un Schulen
mentsverwaltung ber dıe Z azu sollen alle Pre-
Verwaltung der Kirchengüter, 1ger nd der Schulmeister
die Versorgung der Armen, iıhm „„1MN allen bılligen
Erziehung un Unterricht der Sachen C6 gehorsam SEIN.
Jugend un andere christliche
Sachen.

Winckel verlangt sodann, Die Kirchenordnung sagt  fo)
dafls Pfarrer und Prediger STA dessen (BI 3 HUL,

nıcht mehr auft Zeıt, auf blofs „Wy willen alle Parren erlich
e1inNn Jahr angestellt werden, miıt guden Predigen, eine ]9-
wWw1ıe 1a  — eınen Knecht oder welke besundern, bestellen.““
eine Magd miıetet, sondern
wünscht Anstellung derselben
schlichtweg, dafs S1e leiben
zönnen dabei Mitwirkung
des Superintendenten der
Alterleute un In gyew1ssem
Sinne die der G emeinde.

Die Kıiırchenordnung schweıigt ferner ber Winckels Vor-

Denkschrift Art. E VOn Bestrafung Jder Lästerer , berührt sich
ebenfalls mıiıt em Absatz der Kirchenordnung ,, VON byllyken un Vall-

velischen Bann  66 D) Denkschrift Art. 15 (Apostelfeste) miıt
Kırchenordnung Bl 6 D 39  voNn Feyerdagen *, Schlufsabsatz. ‚
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schläge in betreff der Stellvertretung des Superintendenten und
der anderen Prediger, der Lehrverpflichtung VOrLr der rdi-
natıon, der Benutzung der Me(sgewänder, der Absetzung und
Kündıgung der Pfarrer un Prediger, der Prädikanten auf
den Dörfern VON Göttingen, inbetreff der Stipendien, die für
Studenten fundiert sınd , der Aufrichtung eiıner Bibliothek,
inbetreff der Upferungen bel Irauungen, Begräbnissen

W ährend diese Stellen eın Zurückbleiben hınter Wiınckels
Forderungen bedeuten, hat die Kirchenordnung offenbar unter
dem FKinflusse der Braunschweiger Ordnung ınehrere NECUEC

Punkte hinzugebracht, die sich als notwendıg inzwischen
auch och herausgestellt haben mögen: Die Kirchenordnung
verbietet den Ordensleuten, Messe halten un Beichte
hören, die Ehe WIrd den Geistlichen freigegeben , dıe Auf-
hebung der K löster ın Aussicht ENOMMCN , die W eihungen
VvVo  —> W asser, Wörthe (d 1 Grund und Boden) u. ab-
geschafft, ber Abendmahl, T’aufe, gemeıine Kasten
Anordnungen getroffen. Kıs sıind das Abschnitte, dıe INa

einfach AUS der Braunschweiger Kirchenordnung herüber-
nahm : „WYy hebben“ sagt der Rat Schlusse selbst (Blatt

2°); „ disse christlyke Urdenynge In der Korte vorftathet
nde kumpt mıt der Brunswigischen rde-

0V  Nn, daruth ock ele Punete m-
h W.  “ AÄn dıe Braunschweigische Ord-

HUL  a werden dann (Blatt auch dıe Lieser weıter gewlesen,
WenNnn S1@e weıteren Bericht begehren. Der Rat schreibt,
dafls die Ordnung gemacht hat; als se1INE UOrgane wiıird
dabei nıicht blofs Winckel, sondern auch den Al 2. Februar
1530 eingetroffenen hessischen Theologen Jost W ınther G
braucht haben Mıt der öffentlichen Bekanntmachung der
Kirchenordnung „Palmtage“ 1530 Wr für die Kirchen-
reformatıon fejerlich der Grund gelegt. In der Vorgeschichte
dieses denkwürdigen Alktes werden unNseTrE beiden and
schrıften nunmehr dauernd ihre Stelle haben ber ihre Be-
deutung reicht weıt ber Göttingen hınaus, und auf dieses
Krgebnıs darf och besonders aufmerksam gemacht werden.

In der inneren Geschichte des Protestantismus bildet,
tung der heo-w1ıe bekannt ıst, die FEinführung der \Cerpflich 30*
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logen auf eın epochemachendes Faktum.
Die erste öffentliche Verpflichtung auf dıe Augsburgische
Konftess:ion (neben den dreı ökumenischen Symbolen) fand
beı der theologischen Fakultät Wittenberg 1im Jahre 153
statt ber ber die Vorgeschichte dieses Kreignisses sind
WI1r och 1MmM Dunklen. Man weiıls HUTL, dafls der überhand
nehmende_ Subjektivismus der Spirıtualisten eıne objektive
nstanz nötıg machte, ach welcher dıe öffentliche Lehre 1m
Bereiche des lutherischen Protestantismus orjentiert werden
sollte. Dasselbe Bedürfnıs empfand der weıt ausschauende
Heinrich Wiıinckel sehon 1m Jahre 1529, als och eın
Mensch eine Augsburgische Konfession dachte; es ist die
Zeıit, im römıschen Reiche den Obrigkeiten die Augen
aufgehen ber dıie sozjiale Tragweıte der radıkalen (Grund-
aäftze der Täufer ; auf den Anabaptismus wıird se1ner
bürgerlich revolutionären Tendenz die Todesstrafe gyesetzt,
un zahlreichen Opfern dieser Verirrung wird S1Ee am
vollzogen. Unter der Kınwirkung dıeser Verhältnisse steht
Winckel, als dıe GFöttinger reformatorische Denkschrift
schrieb. Daher hielt es für nötig, dem ate VO  } (+5t-
tingen vorzuschlagen, fortan UU (Geistliche anzustellen, WEn

S1ıe vorher VonNn dem Superintendenten 1ın Gegenwart der
schon vorhandenen Pfiarrer examınıert 19881 sodann e1nN be-
stimmtes Ordinationsgelübde ın die and desselben geleistet
haben Wiınckel g1ebt (Abs. eın Formular für dieses
Gelübde ;: der Hauptbestandteil desselben ıst die ehr-

G1 Diese ist soweıt meıne Kenntnis reicht,
der ersie Entwurf eıner Lehrverpflichtungs-
ordnung 1m ganzen Protestantismus ürberhaupt“.

Vgl meıne Abh ‚‚Neue Beiträge Gesch der Symbolverpflich-
LUNg 1m Gebiete der Iuth Reformation *, Zeitschr. 1897

2) Im Jahre 1537 schrieb Luther In Wıttenberg e1n Ordinations-
formular, das aber keıin Formular eines Gelübdes des Ordinanden
enthält. Die Prüfung des Ordinanden ım Bekeuntnis geschah offenbhar
VO der Ordination besonders. Das darf us em Anfange des rdIi-
nationsformulars „ Kxamıinatione facta ordınandı SE geschlossen WeI -
den. Den altesten ext dieses Lutherschen Ordinationsformulares Velr-
öffentlichte Riıetschel, Luthers Ordinatiornsformular 1n urspruüung-
lichsten Gestalt, St u. Kr 1895, 170 Vgl dazu Kolde,
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Schon dieser Umstand sichert dem Kormular seıne geschicht-
hche Bedeutung. Dazu kommt seın Inhalt. Auf W as

qollte INan die (xeistlichen im Jahre 15929 verpflichten ? Das
ist die interessante Frage. Das Kormular schreiht VOr, dafls
der Ordinandus sich verpülichtet, über das Abendmahıl, die
Taufe, Bulse, Absolution, Reich Uhristi, Predigtamt, äulseres
Gotteswort zZuU halten „nach Inhalt der Heilıgen Schrift
und S qls Doktor Martinus Luther davon schreıibt
und bekennt sonderlich LN seıner Konfession ete.‘“
(d in seinem grofsen Bekenntnis VO Abendmahl, dessen
etzter Teil Luthers Glaubensbekenntnis ıst; Erl 30, 3631.)
Man sollte also , W1e Wiınckel vorschlägt, autf dıe Bıbel
und Luthers Schriften verpflichten. Das Wr deutlich
und ım Jahre 1529 durchaus praktisch gedacht.

Kıs folgt noch e1n anderer höchst interessanter Passus. Es
ist efwa VOLr acht W ochen das Marburger Keligionsgespräch
gehalten worden (1:—3 (Oktober 1529): Luther un:! Zwingli
sınd geschieden , ohne sich innerlich nahe kommen ;
Luthers Wort „alıum spirıtum habetis“ War der Ausdruck
seilnes Gefühls, dafs ET die Aıiırche mıt anderen Augen -
sah, als es Zwingl!: that. Die spirıtualistische Entwertung
der (+nadenmittel un der historisch rwachsenen UOrdnungen
der Kirche War Schuld, dafs Zwingli von den Wittenberger
Reformatoren mıt den übrigen Spirıtualisten in eıne grolfse
Gregnerschaft zusammengefa[fst wurde. Luthers Außerung
klingt aber ZAart 1m Vergleich mıt dem Wortlaute der enk-
schrift Winckels. Dessen YHYormular schreibt dem rdı-
nanden wörtlich „dıe Verfluchung und Verdammung
Zwinglis und aller seiner Mıtgenossen“ VOT' ,
Winckel hält S1e tür „gewilfsliche Ketzer und Verführer“‘.
So der konservative Niedersachse , er sich SONST In seinem
SaNZCH amtlıiıchen und privaten Leben des Rufes groiser
Friedfertigkeit erfreute. Man mMas diese Beurteilung Zwinglis
für unrıichtig halten und bedauern ; 1er kommt S1e als
geschichtliche Quelle dafür INn Betracht, dafs Ma  — in dem

St. I Kr. 1594 , 17 . und Rıetschels Schrift ‚„ Luther
und die Ordination “* 1883, ufl 1889
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konservativen Niederaschien die Zerstörer der kirchlichen
Ordnungen sıch fern halten wollte, un: dafs Luther mıf
seiner Marburger Äu['serung nıcht allein stand.

Der Göttinger Rat hat VO  w dem Vorschlage Wınckels
zunächst keinen (+ebrauch gemacht; dıe Kıirchenordnung Om

„Palmtage*‘ 1530 nthält nıchts Von einem Ordinations-
gelübde. ber 1M Kınverständnis mıiıt dem Rate hat der
erste Göttinger Superintendent, Mag Joh Sutel bis
1  J  42), VOonNn den anzustellenden Geistlichen elıne Lehrverpflich-
tung yerlangt, jetzt und autf die Augsburgische
Konfession und in dem eınen Falle noch dazu auf die
Postillen Antoni Corvin]. och das gehört In die weıtere
Geschichte der Symbolverpflichtung, welcher WIr jetzt nıicht
nachgehen wollen.


